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Per Schweizer Freidenker
Abonnementspreis :

Schweiz : Jährlich Fr. 4.—
Halbjährlich Fr. 2 —

Ausland : Jährlich Fr. 5.—

Erscheint halbmonatlich

Organ des Schweizerischen jreidenlserbundes nnd des

Schweizerischen jtöonistenbnndes

Insertionspreis :
Die einspaltige Petitzeile oder

deren Raum 10 Cts.

Bei Wiederholung weniger.
Postcheck-Konto VII/1033"Wahrheit ** Freiheit ** î^ede

* * Prot Di\ Hugust forel
zum 70. Geburstag, 1. September 1918.

£in Feuergeist, tapfer voran
In Forfcbung, im frifeben Streite,
Gr bracb den Brüdern die Bahn,
Den freien ÛJeg in die Weite.

Und litt, und erstritt sieb den Sieg,
Durch Arbeit immer genesen,
€s galt dem Vorurteil Krieg I

Da ist er stets Führer gewesen.

Die Klinge so blank und so spitz;
üJie traf mit guten Rumoren
Den Gegner der blitzende ÜJitz

Und kappte die zu langen Obren!

Docb staunend der Ameisen Fleiß
Belaufcbt' er, die Taten der Kleinen,
Ihn dünkte des Daseins Preis:
Viel febaffen, docb wenig nur febeinen.

îlun danken wir beute ihm still,
Voll Freude poebt das Rerz fcbneller,
Das mächtig aufjubeln will :

„Gegrüßt! Du machtest uns beller." Otto Volkart.

Prof. Dr. August Forel
1. September 1848/1. September 1918.

An dieser Stelle möchte ich zur Feier des 70; Lebensjahrs
Foreis nur wenig sagen. Dass wir ihn unter uns haben, ist
ein Glück, denn ich halte es mit Maxim Gorki für wahr : Die
schönste Poesie auf Erden ist ein guter Mensch. — Was Forel
als Grundsatz für den vorurteilslosen, sozial-ethisch fühlenden
Menschen aufgestellt hat, davon gab er selbst das lebendige
Beispiel: „Vor allem niemandem schaden, alsdann sein Ich

möglichst hoch sozial erziehen, und viel, soviel wie möglich,
sozial und individuell, der Menschheit und den andern
Individuen nützen." — Sich verantwortlich fühlen, um für die
Nachkommen ein besseres Dasein vorzubereiten, — das ist
der Kern des Wesens und der Lehre August Foreis. Die
höchste Pflicht ist die Pflicht gegen die künftige Menschheit.

Die Gedanken der Evolution, des sozialen Gewissens und
der Organisation stehen bei dem hervorragenden Kulturpionier
im Vordergrund. Modernes Denken auf Grund der
Naturwissenschaft, soziales Gewissen und dementsprechende Tat,
internationale Verbindung der Menschen, — so will Forel die

traurigen Zustände unserer Zeit verändern. Seine Stellung
zum Freidenkertum ist klar. Er hat es oft gesagt: zeigen wir
doch endlich den Mut, jeden Zwangsglauben über ein mystisches,

vermutetes und unerkennbares Jenseits bei der Jugend
und beim Volk abzuschaffen! Räumen wir mit dem nach
Menschenbild halluzinierten, persönlichen Gott auf, mit all der

Unlogik, dass ein sogenannter Allmächtiger sein Geschöpf zu
gleicher Zeit mit absoluter Freiheit und mit „ Sünde" ausgestattet

habe usw. Aber wir dürfen uns unmöglich auf eine
mehr oder weniger bittere und spöttische Kampfesart gegen
den Kirchenglauben beschränken, die nur den Zweck hat, jenen
Glauben zu zerstören. Vernichtet man die illusorische
Hoffnung auf ein ewiges Leben nach dem Tode und zugleich die
durch diese Hoffnung unterhaltene angenehme Narkose bei
den Leidenden und Armen, so befreit man durchaus noch
nicht genügend den Menschen von seinen Fesseln. Die
Gläubigen werfen uns Freigeistigen vor, dass wir durch jene Kritik

nur dem Pessimismus dienen. Worauf es aber ankommt, ist,
das Ideal des Paradieses mit einem irdischen Ideal zu
vertauschen und das Denken, Fühlen, Wollen zu dem Zweck zu
srziehen, dass wir ein solches Ideal des sozialen Fortschritts
in nahe Erfüllung bringen. An uns liegt es, die Frömmigkeit
durch die Solidarität, die Predigt durch die praktische Moral,
die Almosen durch den Sozialismus zu ersetzen.

Ein idealer Sozialismus gehört zum Freidenkertum! Der
hat den Zweck, gegen die Vorrechte der Reichen zu kämpfen
und gegen ihre Ausbeutung der Arbeit des Armen. Oekono-
misch erstrebt der Sozialismus eine gerechte Verteilung der
Produktionsmittel und eine richtige Entlohnung der Arbeit.
Im weitern Sinn muss der Sozialismus alle Reformen vertreten,
die eine bessere solidarische Menschheit schaffen können. Hieher
gehören die Eugenik (Zuchtwahl), die Reform -des Sexuallebens
und der betreffenden Gesetze, veränderte Jugenderziehung, die
Arbeit gegen den Militarismus und für ein friedlich organisiertes

Völkerleben, die internationale Sprache, der Freihandel,
die Alkoholabstinenz, das Stimmrecht für die Frauen, Rechtsreform

(Sozialisierung des Rechts) usw.
Wir haben, wie Forel sagt, zu viel Freiheit, um uns der

Faulheit und dem übertriebenen Genuss hinzugeben, zu viel
Freiheit, um Frauen und Kinder uns zu unterwerfen; die
Menschen, welche sich das Recht und das Privilegium aneignen,
die militärische, bürokratische oder sonstige Gewalt zu
vertreten, besitzen in der Regel viel zu viel Freiheit, die andern
bitter-abhängig zu machen. Die Gewalttätigen und
Herrschsüchtigen besitzen zu viel Freiheit den Gutmütigen und
Duldsamen gegenüber, usw. Man hat Heere menschlicher
Automaten organisiert zum Zweck der gegenseitigen Vernichtung.
Wie gut wäre es aber, wenn die Soldaten statt zur Zerstörung
zum nützlichen Aufbau verwendet würden, zur Ausführung
der wichtigsten, beschwerlichsten und kompliziertesten sozialen
Arbeiten! — (Man vergleiche zum ganzen Kulturprogramm
Prof. Foreis, sowie zu seinen Leistungen als Naturforscher,
Mediziner usw. Foreis „Vereinigte Staaten der Erde",
Lausanne, bei E. Peytrequin, libre pensée 1914/15, ferner A. Forel:
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